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Veyſpiel

Der ruchloſen Jugend
Jneinem klagl. Exempel,

ODes heute den i2. Aprilr726. durch das Schwerdt vom Leben
zum Tode gebrachten und hierauff andern zum

Abſcheu verbrandten

16. jahrigen jungen Menſchen

Vhriſtian hriedrich
Spels,

Stall-KehrJungen auf hieſigen Konigl. Stalle
Welcher zu zweyen mahlen in hieſiger

Reſidenz-Stadt Dreßden
Auf dem Konigl. Stall Feuer angeleget, zudem Ende

damit er dabey etwas dieblich entwenden und dadurch
ſich bereichern konte

Welches aber GOtt durch ſeine Gnade barmher
tziglich abgewandt.

Allen Gottloſen zur Warnung und Beſſerung
treulich beſchrieben.

Spruche Salom. XV, 24.
Der Weg des Lebens gehet uberwerts klug zu machen, auff

daß man meide die Holle unterwers.
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An kan leider der boſen Jugend unſerer Zeiten
nicht Bevſpiele genug vorſtellen, an denen ſie ſich

zu ibrer Beſſeruna ſpiegeln und ſich zu einer an
nandigen rehen Aſrth zu begeben, dadurch be
wegen kaſſen runte. eun es iſt die Boßhelt ben
denen itzigen letzten Zeiten und der GrundSuppe

der Welt ſo hoch gekommen, daß was ehemahlen alte Perſonen von

Sunden kaum gewuſt die Jugend ohngeſcheuet anitzt verubet,
und die Knahen an Bubenſtucken daſelbſt anfangen, wo es ſon
ſten die laſterhaffte Welt deſchloſſen. Alle Sunden, als Vol
ierey, Hurerey, Stehlen und Rauben iſt leider itzo Perſohnen
bekandt, die kaum die erſten Grunde ihres Chriſtenthums wiſſen.

und ſo bald die Kinder ſo vnn necwen zwiſchen Rechte
JJee J

hernach ah eh wnawjſtcoen vra. ee zuglei wachſen und ſie

bringe  Gewiß Vater und Muiter werden es bey GOtt ſchwer
nicht ſelten ihre zeitliche ja wohl gur um die ewige Wohlfarth

zu verantworten haben, wenn ſie ihre KinderZucht nachlaßig trei
ben, und ihre junge Baumſchule unveichnitten  und ungehrropffet
dahin wachſen laſſen. Menn wie nolhwendig varaus wilde Bau
me und Rancken werden, welche endlith, da ſie nicht zum Guten
gezogen werden, durch des Nachrichters Hand aus dem Garten
der menſchlichen Giſellſchafſt ausgerottet werden muſſen, ſo blei
bet dävon die Schuld eintzig und allein denen Eltern auf dem Halſe,
alt die den Kuaben hutten ſollen den halß beugen, weil er noch jung
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war. Zwar fehlet es auch offters frominen Eltern an ungerathei
nen Kindern nicht, ſo wie der Hoheprieſter Eli ſelbſten ſein Ungluck

an ungezogenen Kindern fahe, allein doch lieget gar viel an ihrei
Aufferziehung/ und der rechten Arth derfelben, daher man den
die bekandte Sprichworter von vieleu groſſen und anſehnlicher
Orthen in Teutſchland hat, daß die Kinder daſelbſt nicht wohl ge—
riethen, und wenig gutes aus ihnen wurde. Was kan aber die
Urſach davon anders ſeyn, als die ſchlecht beſtellte Zucht, da man
dem Knaben den Halß nicht beuget wann er noch unn iſt, da mat
zhn verzarielt, und in der Meinung ſtehet, man konne reine Vieb.
nicht beſſer gegen ſeine Kinder zu errennen geben, als wann man di

Ruthe gar wegwirfft, und dem Sohngen volle Freüſeit laſſet, de
doch die Heil. Schrifft als die untrugliche Wahrheit ſelber ſaget

Wer ſein Kind lieb hat, der halt es unter der Ruthe. Derglei—
chen AffenLiebe etſticket alles Gute in dem Menſthen, indem di
dugend ohnedem. keinel naend hat, und dergleichen verzartelt
Kinder offtmahlen das Hertz nenen, bemfenigen der ſie im Chriſteng

iwum, guten Tugenden und Sitten nnerchen ſoll, gantz ohn
Scheu zu wiederſpre-hen.  Dleſet ern wweita Eltern gut un

cue

das liebe Kind waghfen alimahlich auff biß r ihtn die Freude ma
chen, und es, da es nichts weniger weiß, als ſich ſelbſt zu regieren
zu feinem eigenen Herrn imnachen. Alsdenn gerath es unter dof
uünd nichtswurdige Buben, die jn Laſtern unh Sunden denen Alter
üichis nachoeben, und denti ſolglich iſt es mit einem ſolchen jungern
uuenſchen geſchehen. Odie Perfuhruna iſt ja unter dem innger
Volcke tn groß daß wer aurh die beſte Aufftrzirhung oſfimahls ge—

rund zu allen Guten geleitet worden, dennoch mit den Whlffen

S

Zucht wiſſen wohl gerathen folten. Ja der Satan/; das Fleiſch
u heulen anfanoet, geſchweitie daß diejenigen, welche von keinet

und Blut, wan det Junetn aim farckſten tobet, kan auch ohne an
dete Gelclifů anf jungr dentt glr derglechen Dingen verſeiten/ da

durch
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durch ſie auff den Rabenſtein und. ſonft m Ungluck kommen, und
andern boſen Perſonen ein ſchreckliches Beyſpiel geden muſſen,
was vor groſſe Straffen auff groſſe Sunden erſolgen. Wolte EVOtt,
daß wir dieſes nicht auch gantz kurtzlich hier in Dreßdeu etlebet hat
ten, das doch leider nur gar zu gewiß geſchehen, und davon dus trau
rige Andencken ſo wohl der verubten That, als auch der Exccution
noch in jedermans Andeneken ſchwebet. Wer ſolte einem jungen
Menſchen von 16. Jahren die Mordbrennerey zutrauen? und doch
hat dieſes Chriſtian Friedrich Opel gethan; wer ſolte dencken
duß er ullein ohne jemands Bewhlulffe geſchickt. ware, dergleichen zu
unternehmen und ins Wercek zurichten?tn und doch iſts von ihm ge
ſchehen. Wer ſolte nicht dencken, daß wenn einen ſolchen jungen
Menſchen dergleichen frevelhaffte That einmahl mißlungen, er ſich
nicht ſo bald unterſtehen durffte dergleichen wieder anzufangen,
ſondern vieltricht in ſich gehen: undraur: befſere Gedancken kommen
ſoltr. Allrin ſochat dieſtr Purſch; da ſein erſtes angelegtes Fentr
geloſchet, nach einiger Zeit das andere angeleget, der Kontglichen

Gebaude nicht geſchonet, ſondern ſein Abſehen darauff gerichtet,
daß er bey entſtandenen Brand in Ausraumerey der Sachen et
was vor ſich aufffiſchen, und alſs reicher meroen wolte. Order
groffrn entfrtzlichen ſezonneinnr. Jectaverrſoltinwohlianf die: GebainÊ  ν.
cken kommen, was ihn egentlich dazu bewogen, eine ſolche That

vorzunehmen. Gewiß mancher wurde es kaum glauben, wenn
es nicht der Knabe ſelbſt zum offtern ausgelaget und betheuret, daß
es nemlich. nichts als die Trunckenheit und, Vollerey gewefen, in
dem er ſich beyde mahle da er das Fruer angeteget. voll geſoffen. und
der Teuffel der dem Menſchenehnedem wie ein brüllender Lowe
nachſtellet, ſich dieſer Gelegenheitgebrauchet, ihn zu Unternehmung
eines Brandes zu bereden. Jch muß aber wohl naher zum Zweck
ſchreitem:und meinen Leſer umſtanðlichere Nothricht von dieſem
Knaben und ſriner That  geben ſorwie ich ſit auff dem Titel per
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M s Mſprochen. Nur wunſche ich daß alle boßhafſte und gottloſe Gemu
ther ſelbige mit Bedacht leſen, und durch das ungluckſelige Ende
dieſes jungen Menſchen mochten lernen anfangen klug zuwerden,
ſich des Teuffels Stricken zu entreiſſen, damit ſie GOtt urid der
Welt dermahleins nutzlicht und wohlgefallige Dienſte thun kon

ten. So iſt denn dieſer ungluckſeelige Menſch Chriſtian Frie

drich Opel von Ehriſtlichen Leuten auf dieſe Qhelt gebohren, iu
dem ſein Vater als Laquai bey Herrſthafften nich jederzeit wohl auf
gefuhret, und ein gutes. Lob gehabt, auch ihn inen Sohn im Leſen,
Schreiben und Rechnen, als welches vor ihn ſchon genug ſeyn kon
nen, wohl unterrichten laſſen. GOtt hat ihn aber ſchon ſelben vor
s. Jahren der Zeitlichkeit entriſſen, und daher darf er keine Thra
nen mehr uber ſeines Sohnes Tode vergieſſen, welches wohl
geſchehen wure, woferue er noch zur Zeit am Leben ware, dieſes
aber betrifft nunmehregeina Mutter, als welche das Hertzeleid hat,
ihren Sohn zuin gewaltſanun Tode bringen zu ſehen. Selbige
hat bey dem Herrn OberStallmeiſter als Magd gedienet, und
dieſen ihren Sohn 16. Wochen nach der Hochzeit mit ihremn Man
ne erzeuget. Weilen nun ſtin Vater bey dem ehemahligen Herru
OberStallmeiſter als Laquay in Dienſten geſtanden, ſo iſt der
Eohn auch 17a1. dunzn Junii als Stall/KrhrJunge. angenom
men worden, da er denn in die 4 Jahre her ſich dermoſſen wohl
berhalten, daß niemand das geringſtr auf ihn bringen, und ihn ei
niger verubten Boßheit ninit Nerbt befchuidigen kunnen. Er hat
deshalben auch ſelbſten von deuen Herrn Geiſtlichen eingutes Lob,
wit denn 8. T. Herr M.. Hahn wohlverdienter Diaconug zun H.
Exeutz, auff Erfodern ihm dieſes Zeugniß mitgetheilet, daß er ven
hutgend auff als ein Kind guter Arth ſich wohl angelaſſen,
unb er immerdar nichts anders von iom gedacht, und nacn
fleißigen. Forſchen enfahrenamd gemercketyglo daß er ven Jat

ren



QII
ren zu Jahren an Weißheit, Alter und Gnade bey GOtt und
denen Menſchen zugenommen. Gewiß dieſes iſt ein vortreff
lich Zeugnuß deſſen ſich nicht viele ruhmen konnen, und daraus ale
lerdings zu ſchlieſſen, daß die, Aufferziehung unſers Opelz gar fein
muſſe geweſen ſeyn, und deshalben an ihm nichts verabſaumet wör
den. Allein fo hat der Feind doch endlich das Unkraut boſer Ge
dancken und Wercke zwiſchen den guten Weitzen, welchen ſeint
Lehrmeiſter durch das Wort GOttes in ſein Hertz geſaet, ausge
ſtreuet, welches ſo ſtarck ſortgewachſen, daß der Acker ſeines Her
Zens gar ubel verunſtaltet warden. Eltern und Kinder ſehen hier
einen Menſchen vor ſich, an deſſen guter Aufferziehung anfangs
nichts auszuſetzen geweſen, und doch hat Satanas ſein Hertz, wel
ches wie ein weiches Wachs geweſen, zu ſchweren Sunden und
Boßheiten gelencket. Sie beirachten aber doch dabey die Wor
je des Heylandes: Geſchiehet das am grunen iholtz, was will
um durren werden, da nemlich alich gute und wohlerzogene Ge
müther die ĩn allen Tugenden und lebendige Glirder Chriſti gewach
ſen, vor des Teuffels Stricken nicht ſicher ſind, was will am důr
ren werden, und wie wird es denen ergehen, welche nichts als Boß

S
heit und Sunden mit ihrer MutterMllth eingeſogen. und gn
bekandte SprichwortsAch lerne ig n d

Du liiebe zarte Jugend
Es ſpiegle ſich doch daher jederman um GOttes Wilteen au

ſern Opeln, und gebe nur acht, wie er ſo unvermerckt bev aller n
ten Auffuhrung auff die Laſter-Bahn verßuhret worden, welhe
ihn itzo um ſeine zeitliche Wohlfarth gebracht, und wie es der Teu
el angefangen ihn in rein Neue zu ziehen. Das beſte ſo derglei
mẽn deſer hieraus lernen kan, iſt wohkdleſes daß er den ſeſten Vor
ſatz ſaffe ſun Uben ſelbſten zube ſſeru  und fich vor Sunden zu hů
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len, damit er nicht in dergleichen Straffe verfallan mone. Denh
dieſes iſt auch unſers Opels Wille und Mehnunig bekfndiogewey
Jen, daß er, was Urtheil und R.cht uber ihn ausgeſprock en, mij
ſtandhaffien und gelaſſenen Hertzen ausſtehen wolle, damit ſich doch
die boſe Jugend durch ſein Vetſpiel von denen ſchweren Eunden
mochte abſchrecken laſſen, in deren Schlamm ſie ſo tief verſuncken
feyn, daß zwiſchen ihuen und der Honriſſahle karm ein Schritt
udrig bleibet tind GOtt geben, daß feine gute Meyming und Ab
tchen bey vielen erfullet werdr, als um heltenicuch hauptiache
ucch dieſe Nachticht zum Worſchein gebracht irorden Man hal
gber an unſern Opeln von ſeiner verubten That wahrgepommen,
naß er vffters mit der boſen Moth oder ſag: nandien malo evilepticq
beunruhiget worden, welches ihn auch vffienahlen dermallen mil

der nun eu Dein cbangeführten Zeugnißvon ihm ferner, daß er kurz
vor ſeiner ink ltiurmtt bey dern damahle ſchwehr. gehaboen ka

Epileptioo in ß ſeiner

eeien beyder ſchuner uungimneirungetteſn. auch die5 Zufall unnthe rzichen, alltine hne htf
iondern Nutzen. auuectruhr ich dieſes vor eine Ruthe GBtten

S—

k ckbn woliun, indein di auſſerl ch Zich
an, durch welche et unlfern pelur von det EDundenwDirahn abzie

en und zum Guten len r we u liu ofnahlentdicktſten Muttrkrucdemdir Sunden ſeym Sein
Derirg rÊDiaer ſoll ein viertel Jahr vor ſeinem Tode auth damit boſehnr. I
iveſen ſehn, und alſö iſtes vielleichtein angeerbien Ubel, wel

venn durch däs Wein und Brandtewein trincken dey unſerm
Ven Meuſchen imw ntehr. und mehr.ſeiner eignen Auſtage nach

n loiinmeri indem vriniend ſtancken MaſetBluten zu chlie ep



ſeyn mag und durch das hitzige Getrancke noch mehr ausgetrocknet
und in Feuer gebracht worden. Wenn er nun dieſe ſeine Kranck
heit gehabt, iſt er nachgehends gleichſam wie zerpriegelt geweſen,
und hat die Schwachheit in allen Gliedern vermercket. Was nun
aber ſein Verbrechen, nehmlich das Feuer anlegen betrifft, ſo hat
man ihn zwar theils damit zu entſchuldigen ſich bemuhet, daß er viel
leicht in MutterLeibe muſte verwarloſet ſeyn, oder eine Neigung
zum Feuer bekommen haben, indem die Mutter als Kochin mit dem
Feuer und denen Kohlen viel zu thun gehabt, und dieſen ihren Sohn
rvielleicht aueh in der Kuche eoneipiret, und er alſo einelnpresſion vom
Feuer gehabt, allein ſo hat ſeine Mutter Gerichtl. den 2. Januar.
1726. außgeſaget, daß ne nicht in der Kuche ſondern bey den Kin

vrrn gedienet, und ob ſie gleich vor ihrer Verehligung von ihrem
verſtorbenen EheMann mit inrem itzo inhaſſtirten Sohn ſchwan
ger worden, ſo konte ſie doch nicht ſagen, daß die Conoeption in der
Kürche, oder beym Feuer auf dem Heerde geſchehen, ſondern ſie ent
ſinne ſich daß es in der Stube geſchrhen, und wuſte ſie ubrigens
nicht daß ne wahrender Schwangerſchafft eine umprerlion vom
Feuer gehabt, ſie hatte auch in der Kuche eigentlich mit dem Feuer

nichts u thun aehabt, auſſer wenn ſisin der Kuche etwas geholet.
Doth habe ſie ben ihrer Schwarigerſchafft einsmahls bey Religion
Schreiber Knaufſeus als er mit den ſeinigen auff einer Hochjzeit ge
weſen, in ſeiner Behauſung Obſicht gehabt, und da Knauffens nach
Hauſe kommen, und ſie ebenfalls nach Hauſe gehen wollen, hatte
ſie bey Knauffens aus dem Vorhauſe ein auf einem Tiſch geſtan

denes brennendes Licht mil ſich weggenommen, und nicht bedacht,
daiß dienes da ſie ſchwanger geweſen, etwas zu bedeuten oder nach
ſfich ziehen ſolte, wiewobl ſie auch nicht anzügeben wuſte, daß ſie ſich
dDieſer en etwas  npetmiret natte. Jch laſſe es alſo an ſeinen
Vrmo ſeyn, wie viel aufdergleichtn Vorgeben zu halten, uijd

2

ob alaeit Enbidung bepſper Scehwangerſchafft der Mutter ejn
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Kind nothwendig cine Neigung zu gewiſſen c unden haben müſte,
dadurch es deßhalb konte entſchuldiget werden, vielmehr hatte un
ſer Opel, wofern auch ein dergleichen Emdruck bry ſeiner Mutter
Schwangerſchafft geſchehen, welches doch noch zu beweiſen, dieſem
Triebe zum brennen, duren GOttes Einade Wiederſtand thun kon
nen, und da dieſes alſo nichtkgeſchehen, ſo heiſſetes mit Recht. Es

iſt deiner Boßheit Schuld daß du ſo geſtaupet wirſt, und deines
Ungehorſams daß du ſo geſtraffet wirſt. Das erſte Feuer hat

unn uuſer Opel wie er es ſelbſt laut denen Acten in der Gute ge
ftanden, in der Nacht zwiſchen den 12. und 13. April 1725. in dem
Konigl. Stalle zu Dreßden angeleget. Der eigentliche Orth iſt
derjenige Thurn, wo der Ruſt-Knechte ihr Deputat Holtz geſtan

den. Wie nun aber bey beyden Feuer anlegen unſer Opel jeder
zeit einen Rauſch gehabt, ſo hat er auch das erſtemahl denſelben
Tag ſich vor ohngefehr 2, Groſchen oder mehr Hoff-Brauhauß
Bier geholet, und danelbe vor ſich allein aetruncken und einen

zRauſch befommnen:  wvinen nun dieſelbe Nacht etwas kalt wor——Sc
den, ſo hat er ſich naih Jos Uhe miir einein Lichte-aus der Stall
Stube uhern kleinen Hon tan  nrane rechter Hanb gewencRu—det, daſelbſt ohngefehr ein halber Schragen geſpaiten Holtz ſo dt

men RuſtKnechten zugehoret, geſtanden, um ein Stuck Holtz zu ho
len, ſelbes in den Ofen zulegen. Da er aber mit dem Lichte ans
Holtz kommen, hatte es ſich ſo gleich entzundet und zu brennen an

gefangen, oder wie er nachgeh; os ausgeſaget, hat er es ſelbſt ange
zundet, woruber er erſchroeren fortgegangen und ſich niedergeleget,
weilerbeſorget, daß es auff ihn kommen mochte. Da er nun alſo
grlegen, iſt er ein wenig eingeſch lummert, biß Lermen worden, und
die im Stall geweſene Knechte ihnaufgewecket, da er deyn ſelbſt mit
Waſter zutragenund lufchen heinen. Es iſt nachin. Gluek gewrAu

fen, daß der. Vortenchen Gtepoge Nitſſe, der m Stalle die Wache
zehabt, Lieſes Fealtrutitis gewahr worden, als welches er gut fei

nem
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nem Camerad durch ein koch in der Thur mit Waſſer zu dampffen
geſuchet, allein es iſt ihnen nicht moglich geweſen, daher ſie denn die

ubrigen Stall-Knechte auffwecken, und den Ruſt-Kammer
Schreiber herzu ruffen muſſen, da ſich denn ſchon eine ſolche Menge
Rauch in der Ruſt-Kammer geſammlet gehabt, daß kein Menſch
darinne auffgericht gehen und bleiben konnen, wor auff man alſo
bald um einige Mannſthafft von der Haupt-Wache bitten laſſen,
auch 20. Perſohnen aus ſelhiger erhalten, mit welchen und denen
im Stall geweſenen Knechten das Feuer innerhalb drey viertel
Stunden qeloſchet worden, ngchdem vorhero von der im Thurn
aun dir Rüſtxeinmer gehenden ſteinernen Wendel/Treppe a5.
Sluiffen zerſprungen. Unſeres Ghels ſein Abſehen iſt dabeh die
fes geweſen, daß weil er einsmahls reden gehoret, daß bey der Un
ordnung der Feuersbrunſte nicht telten Beute zu machen und ihm

geu
dieſes in runckenen Mutherin ta en, er auch gedacht einen gutenJ

Vortheirni zichen  wenn die uſt: Kamimer ſolte ausgeraumet wer
deu: Wie er denn bentlerieller Nachfrage was er denn zu ſteh
lengedacht, ausdrucklich geſaget: Es waren Kleider auch Silber
werck droben, davon er etwas nehmen wollen, wohin er es aber ver
bergen  wollen das hatte er nient beſornen/tie thnn benn auch nier
mand Naih vder ·ving valil ·vroen ſoüdernl er es vor ſich al
lein gethan. Zndenen ware es inn auch gleich wieder leid geweſen,

——t

und hatte ſich vorgenommen, nimmermehr wieder ein gleiches zu
thun. Man hat auch ſonſten an ihm nicht vermercket, daß er je
mahls untreue Hande bewieſen, nur konte dieſes noch hieher gezogen
werden, daß er ſeinen gelben Surtout der zur Mondur gehorig, vor
Faſtnachten an einen Trodel, Mann vor 1. Species Thaler verkauf
ret, und das Gald nach und nach verthan, welches denn kein gutes
Anjeigen aeweſen. Und ſo ware die erſte boſe That vollbracht;
O unglückſelige Trunckenheit, in was vor Ungluck ſturtzeſt du die
Wenſchem; was er im trunckenen Muth verubet bereuet er da  vr
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nn—nuchtern wird, allein er muß nichts deſtoweniger ſich auch deshal

ben nuchtern ſtraffen laſſen. Und wolte GOtt es ware hiebey
alles ſtehen geblieben, wolte GOtt Opel hatte ſeinen Vorſatz der
gleichen nicht mehr zu thun feſt und beſtandig behalten, allein ſo
blendet ihn der Teuffel zum andern mahl, und da die erſte Sunde
wohl abgelauffen, und niemand auff ihn Verdacht geſchopffet, ſo.
will er aufs neue die Boßheit ausfuhren, die ihm das erſte mahl miß
lungen. Ehe ihn aber der Teuffel darzu bringet, muß er ihn erſt
verleiten, daß er ſich abermahl betrincket. Diejenigen Geſetzgeber
naben wohl nicht unrecht, welche die Perſonen mit gedoppelter
Straffe beleget, die in trunckenen Muth eine Ubelhat begaugen.
erſtlich weil ſie ſich betruncken, ünd aum andern weil ne die daraus
erſolgte Sunde begangen. Opel kommet ani Hunmelfarihs· Ta
ge zu ſeiner Mutter und beſuchet ſie, ſelbige heiſſet ihn zu Hauſe blei
hen, und eine Predigt leſen. Allein das thut er nicht, er ubertritt
naz vierdte Gebotund gehorchet ſeiner Mutter nicht, hierauff folgen
weitere Sunoen, er gehet vors Thor auff Lobens Schencke, und
hetrincket ſien. das war die Sunde wigders ſechſte Gebot, als in wel
chem alle Vollereh verbothen, dazu räm nün die Ubertretung des
ſffebenden Gebothes, daß er ſtehlen und ſeinen Nechſten das Sei

uige rauben wolte, denn da fallet ihm ein, er will wiederum Feuer
anlegen, um etwas zu prollüren, erſt reuet ihn ſeine That, igo fan
eer er ſie aufs neue an. Er gehet des Abends um'o. llhr da die
StallKnechte ſich zu Bette aeleget, in dĩeſen ſeinen Vorhaben fort,
ſtecket Papier und ein klein Wiſchelgen Stroh ſo er unten im klei
nen Hofe ſalva venia vom Miſte mit hinauff ginommen, in die Klinfe
der Thure. und ſtecket es mit einem rLichte an, ſtecket ein Stuek bren
nende reiſie durch die gebrannten kocher, und laſet es alſofort bren
nen, und dieſes thut er in einem andern Thurme darinn die Treppe
aus dem ReitPferdStal auf.die alte Ruſt-Kammer gehet, an
der Thure ſo von der Treppe unters Dach fuhret. Da aber die

ſes
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ſes geſchehen, wird es ihm wieder leid, es fallet ihm bey, daß ein gtoſ
ſes Ungluck daraus entſtehen mochte, und loſchet daher mit einem
Topff Waſſer und Schwanm das Feurr auf einmahl aus. Man
findet indeſſen in beruhrter Thure der oberſten Fullung zwey kocher
gebrannt, findet auch bey kinterſuchung des Feuers etwas halb ver
brannt Papier in der Klinſe wo das Feuer an der Thure angelegt
geweſen, annoch ſtecken, und hierdurch wird die gantze Sache auf
einmahl offenbahr. Man findet das Papier und wird gewahr,
daß ſolches von einem geſchriebenen Rechenbuche ſey, man fuchet
nach, ob jemand dergleichen Buch im Stall habe, und findet zu
gleich auch zwey andere Blatter von dieſem Recheubuche verzettelt,
daber werden der ſamtlichen StallBediente Schrancke verſiegelt,
und laſſen den Kehr-Jungen Opeln examiniren. Dieſer geſtehet,
daß die gefundene Blätter von ſeinem Rechenbuche ſeyn, und da
man von ihm verlanget er mochte das Rechenbuch zum Borſchein
vringen, ſpricht er daß er es in der StallStube liegen gehabt, und
ihm von jemand weggenommen worden ſeyn muſte. Wie man

aAber weiterin ihm dringet, die Ahahrheit zu geſtehen, ob er von dem
angelegten Feuer nichts wuſte, alteriret er ſich daruber, daß er in die
boſe Noth verfallet, daher man denn wit ihm nichts vornehmen kun
te. Was vor eine Macht hatuithtdas  Bewinen uber einen Men
ſchen, o wolte GOttdieſet Abel hatte ihn befallen ehe er die That
ausgeubet, ſo ware ne gar hinterblieben, itzo aber da es geſchehen,

wachet das Gewiſſen auf und wird auf einmahl unruhig. Die
Mutter halt ihm alles vor, und examinirt ihn, und da geſtehet er daß

er dieſes betzte Feuer an der Thure am HimmelfahrtsTage ver
wahrloſet und auch wieder gelofchet habe, geſtehet aber auch ferner
auf des Herrn RentCammerSchreibers Zureden, daß er von
dem erſten Feuer Wiſſenſchafft habe, worauff er donn auch gericht
lich ſeine Auſſage wie wir ſie vorher angefuhret, nach allen Umſtan
den thut, ſo daß an der Gewißheit der That fernorweit kein Zweiffel
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mehr entſtehen kan. Sd ware wohl alſo nichts ubrig als daß die
Sache nach Urtheil und Recht verſchicket wurde, welches denn
auch geſthehen. Und ſo erkannten die Churfürſtl. Sachßl. Herrn
Schoppen zu Leipzig vor Recht.

Daß da Chriſtian Friedrich Opel auf ſeinem des erſten Bran
des halber gethanen Bekantniß vor offentlich geh:gten peinlichen
HalßGerichte freywillig verharren, oder daß lonſt wie Recht uber
wieſen wurde, ſo mochte er ſolchen von ihm begangenen und geſtan

denen Verbrechens halber, geſtalten Sachen nach, und in Anſe
hung der mit eingelauffenen Umſtande mit dem Schwerdte vom Le
ven zum Tode billig gerichtet, und geſtraffet, nichts deſto weniger a
ber nach vollſtreckter Execution der Eorper ins. Feuer geworffen und
zu Pulver verbrannt werden.

Dasjenige was von erwehnten Opeln ſonſt zu ſeiner VBerthei

digung angefuhret werden konnen, iſt daſelbſt zugleich in reiffliche
Uberlegung gezogen, als daß er das letzte Feuer gleich wieder gelo
ſchet, das erſte aber vielleichtivon ohngefehr ohne eigentlichen Vor
ſatz des Jnquiſtten ẽntbraunt ſeyn konte, dabey denn auch die boſe
Noth ihm vielleicht den Werſtand ratzogen haben kan, auch er
ſonſt ein gutes Zeugniß wegen ſeines vortin gefichrten Lebenswan
dels gehabt. Dajzu denn auch ſeine Jugend und Trunckenheit
kommt, ingleichen däß er das Kactum ſo gleich freywillig geſtanden,
welches ihm dann alles zu ſtatkenzu kemmen ſchiene. Jedennoch a
ber ſind alle dieſe Urſachen nichtvor qultig befunden worden, ihn der
Todes Straffe u entziehen, weilen ſein Vorſatz um ſo viel ſtraffba
rer iſt, da er denſelben an den Koniglichen Gebauden ausgeführet,
er es auch bey dem erſten mahlnicht bewenden laſſen, ſondern nicht
ahne Anzeigen einer beharrlichen Malice in ſo kurtzer Zeit felbigrs
wiederhohlet. Der daher entſtandene geringe Schade that nichts
zur Sache, weil vermoge der Churf. Sachſ. Conſtitution 17. part. J.
das bloſſe Feuer anlegen, weun es gleich nicht angegangen noch

Scha



Schaden gethan, die ordentliche Straffe des Feuers verdienet.
Die boſe Noth hat er auch 4. Wochen und alſo lang vorher vor ver
ubter That gehabt, vielweniger kan man ſagen, daß ihm der Ver
ſtand verruckt ſey, oder er zur Melancholie ſehr inclinire, als wel
ches daraus nicht zu ſchlieſſen, daß er zu Zeiten nicht vielgeredet.
Die Trunckenheit kan auch nach Anleitung eines allergnadigſten
Konigl. Mandats den 2. Jul. 1712. zur Linderung der Straffe
nichts beytragen, indem er wohl gewuſt was er gethan, und das
Zeuguiß des Mediei ſeinen guten Verſtand beſtatiget, wiewohl
ihm die obangefuhrte Umſtande, als ſeine Jugend und freywillige
Bekantniß die harte auff den Brandgeſetzte TodesStraffe in eine
gelindere zu verwandeln, Gelegenheit gegeben, dieſen Urtheil wel
ches Jhro Majeſt. allergnadigſt conlirnüret, zu folge, iſt ihm der
Todt auff den 12. April des ietzigen Jahres als an welchem Tage
er vor dem Jahr eben das Feuer angeleget angekundiget worden,
und wie er die ubrige Zeit ſeines wenigen Leben zu Bereuung ſeiner
Sunden und Zubereitung zum Tode anwenden und ſich willig dar
ein ergeben mochte, dazumahl die TodesStraffe ſo beſchaffen, daß
er ſolche als eine Gnade annehme konne. Und dieſes nun hat Jn
gpiſit alles mit der groſſeſten Gelaſſenheit angehoret, auch ſich ver
nehmen laſſen, es ware gantzgut, daß dieſe Straffe an ihm vollſtre
cket werden ſolte, weilen ſolches andern zum Exempel und ſonderlich
der ruchloſen Jugend, welche itzo ware, zum Abſcheu dienen wurde,
Wobey er, daß man nunmehro die Herrn Gzeiſtlichen und ſonderlich
ſeinen Beicht VaterM. Hahnen ihn befuchen laſſen, auch ſeine guten

Freunde zu ihm iu kommen verſtatten, ubrigens aber vor der Exe
cution nicht lange in E. E. Raths Stockhauß bringen laſſen moch
te, angeiuchet, welches erſtere ihm auch verſprochen worden. Da
er ſich denn zu ſeinem Tode auf das beſte bereitet, und denſelben an

oben benennten Tage hertzhafft und mit guten Muth

in Glauben an ſeinen Heyland
uberwunden.
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52 Jugend, raum der Tugend, deine Bruſt zurWoh

e nungeein, wirt die Laſter aus dem Hertzen, die mit hun
dert tauſend Schmertzen, deiner Seelen Hencker ſeyn.

Wvoiiff die Blicke auffs Geſchicke, dieſes jungen Menſchen
hin, der wie du noch juntt von Jahren, groſſe Straffe muß er
fahren, druck den Anblick in den Sinn.

Sieh wie Sunden, Feu'r entzunden, Brand wird iett mit
Brand geracht, denn die Arbeit gleicht dem Lohne, Tugend
giebet eine Crone, aber Boßheit lohnet ſchlecht.

Ach erwache, ſieh die Rache, des entzurnten Himmels an,
GOttes Langmuth muß entbrennen, und du in die Flammen
rennen, da dir niemand helffenkan.

Boſer hauffen, der du Sauffen, faſt vor lauter Sunde
halſt, ſieh diß junge Blut erblaſſen nimm dir vor, den Crunck
zu haſſen, daß du nicht in Ungluck fallſt.

Sonder Zweiffel, hat der Teufel, nuchtern nichts an ihm
vermocht, boch ſo bald er ſich beſoffen ſtand des hertzens Thurt
offtn, als der Satun nut tzeporht

wWooſind Sunden, wohl zu inden, die nicht Vollerey et
zeugt, Stehlen, Morden, Rauben, Brennen, was von Boßheit
nur zu nennen, iſt dem Sauffer alles leicht.

Konnen Rinder, groſſe Sunder, jung an Jeit von Glie
dern klein, und den eißbegrauten Alten, die in Sunden faſt er
kalten, dennoch vollig ahnlich ſeyn.

Oſos wiſſet, wie ihr muſſet euren Kindern Vorſtand thim,
Eltern/denn idr Ungelucke, prallet doch auff euct zurucke, und

laſt ench im Grab nicht ruhn.
Di. eigentliche Nachricht von drs jungen Menſchen geſche

henen Euecution und deſſen Bezeigung ſoll noch beſan
ders in einer Schrifft dem geneigten Leſer

communiciret werden.

Brerréerr....env.
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